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„Darf ich dich ein Stück begleiten?“ Wer
so fragt, hat wohl Interesse an mir. Es ist
ihm ein Anliegen, dass wir das nächste
Stück Weg gemeinsam gehen.

Welches Interesse haben wir an anderen
Menschen? Wie nehmen wir einander
wahr, zum Beispiel in unserem CVJM?

In diesen Streiflichtern richten wir unseren
Blick vor allem auf die Menschen, die
andere begleiten. Wir wollen einladen
und ermutigen, für Jugendliche, für
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, für
andere Menschen im CVJM Begleiterin
und Begleiter zu werden. Andere wahr-
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zunehmen, sie zu ermutigen und ein
Stück ihres Weges mit ihnen zu gehen.

Das kann im Rahmen einer Konzeption
der Mitarbeiterbgleitung sein, als Patin
oder Pate bei Konfirmanden oder ganz
spontan, wenn ein junger Mensch gerade
jetzt einen anderen braucht.

Ganz praktisch wird das bei „packs“,
der CVJM-Initiative für Ausbildung, die
mit den CVJM-Aktivtagen am 7./8. Juni
2008 startet.

Aber auch bei dem Projekt „Gebets-
patenschaften“, zu dem wir als Landes-
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verband einladen und ermutigen, wird
Begleitung konkret. Nähere Informationen
auf Seite 6 dieser Ausgabe.

Das Redaktionsteam grüßt herzlich und
wünscht viel Gewinn beim Lesen der
Artikel und Informationen in diesen
Streiflichtern.

Ihr / euer

Matthias Büchle



Angedacht
Ein Weggefährte
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Lieber Paulus,

du hast viele Briefe in deinem Leben ge-
schrieben. Es begeistert mich, wie du
für das Evangeliumeingetreten bist und
welche Leidenschaft du dafür entwickelt
hast, das Evangelium in die Welt hin-
auszutragen.
Besonders aber beeindruckt mich, wie
dumitdeinenMitarbeiternumgegangen
bist. Ein Mensch, der ein klares Ziel vor
Augenhat unddochdie einzelnenMen-
schen, die ihm anvertraut sind, nicht
vergisst.
Verglichen mit unseren heutigen Maß-
stäbenwärstduheuteeinManager inder
mittleren bis höheren Führungsebene –
jemand der leitet und für einen großen
Stab vonMitarbeitern verantwortlich ist.

Du hast klar erkannt, dass du das Evan-
gelium nicht allein ausbreiten kannst,
sondern, dass der Schlüssel zum Erfolg
im Team liegt. Du hast Netzwerke auf-
gebaut und gepflegt.
Neudeutsche Modeworte wie „coa-
ching“ und „mentoring“ sind für dich
als christlichen Leiter ein selbstverständ-
liches Handwerkzeug gewesen.
Du hast auf persönliche Zuwendung,
nehmen und geben, reflektieren, trö-
sten und ermahnen gebaut – auf Be-
gleitung und „Weggefährtenschaft“.

Es beeindruckt mich, wie du Timotheus
auf seine Aufgabe vorbereitet hast, wie
du ihn autorisiert hast und ihm einen
guten Start ermöglichenwolltest. 1. Kor.
16,10+11:„WennTimotheuskommt,
so seht zu, dass er ohne Furcht
bei euch sein kann; denn er treibt
das Werk des Herrn wie ich. Dass
ihnnur nicht jemand verachte! Ge-
leitet ihn aber in Frieden, dass er
zumir komme; denn ichwarte auf
ihn mit den Brüdern.“

Du hast es gelebt – du hast über den
Aufgaben und eigenen Sorgen, die du
hattest, nicht vergessen, dich für einen
anderen einzusetzen.

Lieber Paulus, manchmal habe ich den
Eindruck, dass das „Kümmern“ in unse-
rerZeit, inder ich lebe, „verkümmert“ ist.

Wir „Frommen“ heute legen viel Wert
auf das Hören von GottesWort. DieMitte
unserer CVJM-Arbeit ist, sich um die
Bibel zu versammeln.

BeimThema „Weggefährten“, beimBe-
gleiten, gemeinsam unterwegs sein in
Höhen und Tiefen, kommt es mir je-
doch vor, als hätten wir einen blinden
Fleck …
Wiedudasdamalsgemachthast, scheint
uns abhanden gekommen zu sein.
Ich weiß, ich sehe das halb leere Glas –
nicht das hab volle – es stimmt. Ich selber
habe Begleitung erfahren und viele
Menschen alsWeggefährten inmeinem
Leben kennen gelernt. Sonst wäre ich
heute kein „Hauptamtlicher“. Ich selber
darfMenschenbegleiten und erlebe das
als beglückend, ich sehe Menschen in
unserem Land, die als Begleiter leben
und ich sehe, wie das andere aufbaut
und ihnen hilft …

Ich sehe aber auch Mitarbeiterkreise,
die zu „Arbeit-Verteilstationen“ verkom-
men sind, in denender einzelneMensch
keine Rolle mehr spielt; in denen nicht
mehrwahrgenommenwird,wie es dem
Einzelnen geht. Ich seheMitarbeiter, die
verkümmern;die,alleingelassenvon ihrer
Vorstandschaft oder ihrem Kirchenge-
meinderat, ihre Aufgabe ohne Ermuti-
gung, Trost und Reflektion tun.
Und ich seheMitarbeiter, die es einfach
nicht verstehen, dass sie ohne Beglei-
tung über kurz oder lang denDienst im
Reich Gottes nicht aushalten können;
die sich in absoluter Selbstüberschät-
zung zutrauen, ohne den Segen derGe-
meinschaft klar zukommen.

Ich sehe viele einsame, strauchelnde
Mitarbeiter auf ihrem Weg …

Ich habemanchmal den Eindruck, dass
uns das abhanden gekommen ist: das
aufeinander Achten, das miteinander
Wachsen, das füreinander Beten.

Paulus, du warst mit Timotheus unter-
wegs, duwarst seinWeggefährte, auch
wenn du dich an einem ganz an ande-
ren Platz befunden hast.
Der gemeinsame Weg hörte nicht auf,
wenn du nicht mit ihm zusammen
warst.
In deinem Brief an Timotheus, 1. Tim.
4, 12-16, sehen wir, wie du, Paulus, Ti-
motheus aus der „Ferne“ ermutigt, er-
mahnt, getröstet und aufgerichtet hast.
Liebevoll und väterlich klingt das, was
da steht: „Niemand verachte dich
wegen deiner Jugend; du aber sei
den Gläubigen ein Vorbild im
Wort, imWandel, in der Liebe, im
Glauben, in der Reinheit. Fahre
fort mit Vorlesen, mit Ermahnen,
mit Lehren, bis ich komme. Lass
nicht außer acht die Gabe in dir,
die dir gegeben ist durch Weissa-
gung mit Handauflegung der Äl-
testen. Dies lass deine Sorge sein,
damit gehe um, damit dein Fort-
schreiten allen offenbar werde.
Habachtaufdich selbstundaufdie
Lehre; beharre in diesen Stücken!
Denn wenn du das tust, wirst du
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dich selbst retten unddie, die dich
hören.“
Da hörtman deine Sorge umEinen, der
dir wichtig ist!

Paulus, du wärst heute wohl ein lei-
denschaftlicher E-Mailer und Vieltelefo-
nierer. UnsereMöglichkeiten, uns auch
über räumlicheDistanzen zu begleiten,
sind traumhaft gut. Du hättest das be-
stimmt genutzt.
Paulus,mal ganz ehrlich, wie hast du es
geschafft, trotz deiner vielen Aufgaben
mit Menschen „unterwegs“ zu sein?
Liegt es daran, dass du dich mit ganzer
LeidenschafteinerSache,derAusbreitung
des Evangeliums, verschrieben hast?
Stehenwir in unserer Zeit in der Gefahr,
uns zu verzetteln und uns imUnwesent-
lichen zu verlieren?

Lieber Paulus, du hast nicht nur beglei-
tet, du bist begleitet worden. VonMen-

schen natürlich, aber auf deinen Rei-
sen ganz besonders durch Gott selbst.
Du warst dir nicht zu schade, eigene
Ziele zu korrigieren Wenn der Heilige
Geist zu dir sprach, dann hast du die
Marschrichtung geändert. Du hast dich
begleiten lassen – du bist nicht der ein-
same Streiter gewesen. Apostelge-
schichte 16, 6-10:
„SiezogenaberdurchPhrygienund
das Land Galatien, da ihnen vom
heiligenGeist verwehrtwurde, das
Wort zu predigen in der Provinz
Asien. Als sie aber bis nachMysien
gekommenwaren, versuchten sie,
nach Bithynien zu reisen; doch der
Geist Jesu ließ es ihnen nicht zu.
Da zogen sie durchMysien und ka-
men hinab nach Troas. Und Pau-
lus sah eine Erscheinungbei Nacht:
ein Mann aus Mazedonien stand
da und bat ihn: Komm herüber
nachMazedonien undhilf uns! Als

er aber die Erscheinung gesehen
hatte, da suchten wir sogleich,
nach Mazedonien zu reisen, ge-
wiss, dass uns Gott dahin beru-
fen hatte, ihnen das Evangelium
zu predigen.“
Du hast dieWegbegleitung durch Gott
selbst immer wieder gesucht, gerade
auch dann, wenn es schwierig war.
Das begeistertmich! Deine Gewissheit,
dass der HERR dich recht führen wird.

Lieber Paulus, gerade hier bist du mir
ein Vorbild und gerne lerne ich von dir,
dass Gott ein guter Wegbegleiter ist,
dem ich vertrauen darf.

Dein Matthias Zeller

Matthias Zeller
CVJM Sekretär

Friesenheim

Im Gebet verbunden
Was könnte alles geschehen, auf unse-
rem Planeten, in Europa, in Deutschland,
in Baden, in unserem CVJM, in unserem
Freundeskreis, in unseren Familen und
bei uns ganz persönlich?
Was könnte geschehen, wenn wir auf-
hören nur auf uns selbst zu hören, uns
selbst zum Thema zu machen?

Was könnte geschehen, wenn wir auf
einen anderen zugehen, für eine be-
grenzte Zeit eine „Gebetspatenschaft“
gestalten – uns gegenseitig informieren,
uns Zeit zum Gebet nehmen und uns
miteinander über Eindrücke und Ge-
danken auszutauschen, was uns Gott
wohl durch den anderen sagenmöchte.

Einander ein Stück unseres Lebens be-
gleiten – dazu wollen wir mit der
Aktion „Weggefährten – im Gebet
verbunden“ und der Karte (reichlich
in der Geschäftsstelle zum Bestellen
vorhanden) anregen.

Es wird viel geschehen.



Auszüge aus dem Bericht des Ge-
neralsekretärs zum Jahresthema
bei der Delegiertenversammlung
am 8. März 2008 in Wössingen

Ich habe eine Kunstkarte geschenkt be-
kommen. Sie fasziniert mich. Zwei Men-
schen sind miteinander auf dem Weg,
sind unterwegs, sind Weggefährten.
Sie begleiten sich, weil sie alleine nicht
voran kommen, weil sie gemeinsam
besser vorankommen, weil sie vonein-
ander lernen und profitieren, weil sie
einander ergänzen, weil sie einander
Halt geben, weil sie einander trösten,
weil sie einander ermutigen, weil sie
gemeinsam das Leben mit all seinen
Höhen und Tiefen besser meistern.
So hat sich Gott das gedacht, als er den
Menschen auf Beziehung hin geschaf-
fen hat, als Beziehungswesen, nicht
als Einzelgänger.

In folgendem Bibeltext wird das sehr
schön beschrieben: „Noch etwas Sinn-
loses habe ich auf dieser Welt be-
obachtet: Manch einer lebt völlig
allein, niemand ist bei ihm. Auch
einen Sohn oder Bruder hat er
nicht. Trotzdem arbeitet er ohne
Ende und ist nie zufrieden mit
seinem Besitz. Aber für wen mühe
ich mich dann ab und gönne mir
nichts Gutes mehr? Das ist doch
kein Leben, so vergeudet man
nur seine Zeit!
Zwei haben es besser als einer al-
lein, denn zusammen können sie
mehr erreichen. Stürzt einer von
ihnen, dann hilft der andere ihm
wieder auf die Beine. Doch wie
schlecht steht es um den, der al-
leine ist, wenn er hinfällt! Nie-
mand ist da, der ihm wieder auf-
hilft!
Wenn zwei in der Kälte zusam-
menliegen, wärmt einer den an-
deren, doch wie soll einer allein
warm werden?
Einer kann leicht überwältigt
werden, doch zwei sind dem
Angriff gewachsen. Man sagt ja
auch: Ein Seil aus drei Schnüren
reißt nicht so schnell!“
Prediger 4,7-12, nach Hoffnung für alle

Begleitung, damit Beziehungen, damit
das Leben, damit auch unsere Gottes-
beziehung fest wird, reißfest. Ich denke,
in diesen Beispielen und Bildern wird
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deutlich, dass Begleitung nicht ein
Spezialthema für besonders Schwache
oder für Versager ist. „Der schafft das
nicht alleine, also muss er begleitet
werden!“ – Nein! Begleitung ist et-
was Entscheidendes für uns alle,
ob im persönlichen Leben, im berufli-
chen Bereich, oder eben auch im
CVJM-Ortsverein.

Es geht nicht allein um Mitarbeiter-
begleitung. Begleiten geht weit darüber
hinaus. Aber weil Mitarbeiterbeglei-
tung ein brennendes Thema in vielen
Vereinen ist, möchte ich mit einigen
Impulsen darauf eingehen.

a) Mitarbeitende
begleiten heißt, einen
Weg mit ihnen zu gehen

Wie oft seid ihr mit euren Mitarbeitern
unterwegs? Ich meine wirklich: wie oft
geht ihr mit ihnen? In der Regel sitzen
wir, beim Mitarbeitergespräch, im Mit-
arbeiterkreis, bei der Vorstandssitzung.
Wir treffen uns ja nicht zur Gehung,
sondern zur Sitzung.
Reinhard Deichgräber hat eines seiner

Bücher überschrieben mit dem Titel:
„Unterwegs wirst du einen anderer
Mensch“. Er lädt darin ein, wirklich zu
gehen. Ich merke es selbst: Im Gehen
kann ich anders beten und anders den-
ken. Im Gehen bekommt ein Mitar-
beitergespräch einen ganz anderen
Charakter. Im Gehen löst sich man-
ches – nicht von selbst – aber Schritt
für Schritt.

Ich gebe euch das als Anregung weiter:
geht mit euren Mitarbeitern. Nicht nur
bei der 1.Mai-Wanderung. Sondern viel-
leicht gerade dann, wenn eine Sitzung
verfahren ist, wenn ein Gespräch stockt.
Sich mit Mitarbeitern auf den Weg zu
machen, ist ein wesentlicher Schritt
zur Mitarbeiterbegleitung. Manchmal
wäre es vielleicht besser, wir würden
einen Spaziergang mit unseren Mit-
arbeitern machen, als stundenlang zu
überlegen, wie Mitarbeiterbegleitung
denn funktionieren könnte und wer
um alles in der Welt das auch noch
machen soll.

Jesus ist uns ein Beispiel. Er war
mit seinen Jüngern auf demWeg. In der

Weggefährten
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bekannten Emmausgeschichte in Lukas
24,15 lesen wir: „Und es geschah, als
sie so redeten und sich miteinan-
der besprachen, da nahte sich
Jesus selbst und ging mit ihnen.“

Jesus geht mit ihnen. Jesus gibt nicht
den Ton an, Jesus gibt nicht das Ziel vor,
Jesus reißt nicht das Gespräch an sich,
Jesus löst nicht ihr Problem – er geht
mit ihnen. Und er fragt nach! Welch
feine Art der Mitarbeiterbegleitung.
Ihr Thema ist jetzt dran – nicht seines.
IhrWeg ist jetzt relevant, nicht der des
Begleiters. Sie bestimmen, wo‘s
lang geht – und er geht mit.

Das ist Mitarbeiterbegleitung. Ich gehe
einen Weg mit. Nicht meinen Weg,
sondern ihren. Ich stelle mich auf sie
ein. Der Arzt und Psychologe Alfred
Adler hat das so ausgedrückt:

mit den Augen des anderen sehen
mit den Ohren des anderen hören
mit demHerzen des anderen fühlen

Mitarbeiterbegleitung als gemeinsamer
Weg. Dabei darf und wird es Überra-
schungen geben. Ich bin als Begleiter
nicht fertig, ich beharre nicht auf mei-
nem Standpunkt, ich weiß nicht schon
alles (ich muss es auch nicht wissen),
sondern wir suchen, tasten und pro-
bieren gemeinsam – bei der ersten öf-
fentlichen Andacht oder Predigt, beim
Versuch die Jungscharler zu bändigen
oder bei der Leitung des Mitarbeiter-
kreises.

b) Mitarbeitende
begleiten heißt,
sie zu ermutigen

Wie oft geht es beim Thema Mitarbeiter
in eurem CVJM um Fehler und Schwä-
chen der Mitarbeiter und wie oft sprecht
ihr über die Stärken? Es gibt heute so
viel Entmutigung. Wie oft lobt ihr eure
Mitarbeiter, ermutigt und motiviert sie?

Wirmüssenneudas Ermutigen lernen.
Das fängt beim Wahrnehmen an. Sehe
ich die Stärken meiner Mitarbeitenden?
Ihre Begabungen? Ihren Einsatz? Ihr Be-
mühen? Ihr Dranbleiben? Ihre Aufop-
ferung? Ihre Begeisterung? Und wenn
ich es sehe, sage ich es ihnen? Auch
wenn es vielleicht nur Kleinigkeiten
sind?

Es geht nicht um ein Schönreden oder
darum, „Honig ums Maul“ zu schmie-
ren. Aber überlegt doch einmal: was
ermutigt einen Mitarbeiter, wenn ge-
rade die Jungscharstunde „voll dane-
ben“ gegangen ist. Hilft es dann, wenn
ich ihm sage, was er falsch gemacht
hat und vielleicht noch wie ich es ge-
macht hätte? Das macht ihn doch
noch mehr fertig. Wie wäre es, wenn
ich ihm ein Eis spendiere und ihn ein-
fach 5 Minuten erzählen lasse, was
denn los war. Und mich dann bei ihm
bedanke, dass er jedeWoche diese Jung-
scharstunde gestaltet und dass ich finde,
dass er ein toller Typ ist.

Das ist Ermutigung.Natürlich können
und sollen wir auch über Fehler reden
und über das, was verändert werden
kann. Aber das darf nicht am Anfang
stehen. Ich finde das bei Paulus so fas-
zinierend. Der ist voll des Lobes über
seine Mitarbeiter. Oft ist dieses Lob
nicht nur eine Ermutigung für den
Mitarbeiter sondern gleichzeitig eine
Empfehlung für die Gemeinden.

Was wäre, wenn ihr von dieser Dele-
giertenversammlung nach Hause kom-
menwürdet, und beginnt zu ermutigen,
zu loben. Das würde etwas verän-
dern in euren Mitarbeitern. Vielleicht
nicht sofort – das ist ja ein Prozess.
Aber mit der Zeit würden sie über sich
hinauswachsen.

Das würde etwas verändern in euren
CVJM. Denn wer ermutigt, denkt in
Chancen, nicht in Kritik. Wer ermutigt,
ist lösungsorientiert, nicht problem-
orientiert.Wer ermutigt, baut Feind-
bilder ab und baut Brücken auf. Und
wer ermutigt wird, der hat einen neuen
Horizont vor sich. Dessen Lebensgefühl
und dessen Mitarbeiterengagement
werden sich positiv verändern.

Entmutigung gibt es so viel. Setzen
wir doch in unseren CVJM ein deutli-
ches Zeichen der Ermutigung.

c) Mitarbeitende
begleiten heißt, sie in
die Mündigkeit zu führen

Es geht bei Mitarbeiterbegleitung
nicht um ein Abhängigkeitsverhältnis.
Wir wären schlechte Begleiter, wenn
wir Mitarbeitende von uns abhängig

machen würden.

Das will natürlich keiner, aber das kann
schneller passieren, als uns lieb ist. Wenn
wir als Begleiter für alles und jedes eine
Lösung parat haben, entmündigen wir
die Mitarbeiter. Es kommt in der Mit-
arbeiterbegleitung nicht darauf an Rat-
schläge zu geben. Denn Ratschläge
sind auch Schläge. Es kommt nicht
darauf an, den Karren für den
Mitarbeiter aus dem Dreck zu ziehen.
Sondern dass ich ihn dabei begleite.
Das ist etwas anderes.

Auch das können wir bei Paulus lernen.
Er macht seineMitarbeiter nicht von
sich abhängig. Er macht nicht kleine
Paulusse oder Paulaner aus ihnen. Er
führt sie in die Eigenständigkeit. Er gibt
ihnen eigenständige Aufgaben und
auch die Verantwortung dafür. Und er
lässt seine Mitarbeiter auch wieder los.

Verantwortung übergeben, Mitarbei-
tenden etwas zutrauen, sie in die Mün-
digkeit führen. Das fängt damit an, ob
eure Mitarbeiter einen Schlüssel zum
Vereinshaus oder zum Gemeindehaus
bekommen, ob wir ihnen etwas zu-
trauen, oder sie von uns abhängig
machen. Denn wer die Schlüsselgewalt
hat, der hat die Macht.

Als Verantwortliche müssen wir
lernen, loszulassen. Das ist nicht
einfach. Das ist ein Übungsfeld für
Begleiterinnen und Begleiter. Mitar-
beitende zu begleiten, heißt immer
auch, sie auf Zeit zu begleiten. Das
hat einen Anfang und ein Ende. Und
der sollte ganz bewusst gesetzt wer-
den. Mitarbeiterbegleitung ist kein
Bund fürs Leben.

Ich wünsche uns allen, dass wir als
Weggefährten gemeinsame Erfah-
rungen machen. Erfahrungen, die uns
stärken, die uns voranbringen, die uns
in unseren Beziehungen untereinander
und in unserer Beziehung zu unserem
Herrn Jesus Christus festigen.

Matthias Büchle
Generalsekretär CVJM Baden



Von der Notwendigkeit,
als Begleiter selbst begleitet zu werden

Bei meiner ehrenamtlichen Tätigkeit
in der Jugend- und Erwachsenenarbeit
sowie als Familienfrau mit zwei Kin-
dern gibt es immer wieder Momente,
in denen Menschen sich mir anver-
trauen. Sie kommen zu mir mit ihren
Problemen und Sorgen, freuen sich,
dass ihnen jemand zuhört und jemand
da ist, der sie ein Stück auf ihrem
Lebensweg begleitet. Auch mir macht
es viel Freude, wenn ich sehe, dass es
diesen Menschen dann nach einem
Gespräch mit mir wieder etwas besser
geht.
Irgendwann einmal wurde mir klar,
dass ich von Gott auf diesem Gebiet
der Begleitung eine Begabung be-
kommen habe. Trotzdem war es für
mich nicht immer einfach, mit den
Äußerungen der Ratsuchenden umzu-
gehen. Es gab Dinge, die an mich
„abgegeben“ wurden, die ich nicht
lösen konnte und die bei mir diffuse
Gefühle und Gedanken auslösten. Ich
selbst brauchte darum dringend je-
manden, der mich unterstützte, der
mir zuhörte, der mir Tipps und

Ratschläge geben konnte.
Es stellte sich für mich schließlich die
Frage, wie ich meine Gaben weiterhin
so ausbauen könnte, dass es für mich
lebbar und für mein Gegenüber hilf-
reich und unterstützend ist.
Deshalb begann ich mit einer
Ausbildung zum Seelsorger bei ICL
(Institut für Christliche Lebens- und
Eheberatung). Mein Wunsch dabei
war es, die dort gelernte Theorie
möglichst bald und vor allem gut in
die Praxis umzusetzen.
Bei dieser Ausbildung ist es Pflicht, sich
einen Begleiter/ Seelsorger zu suchen.
Meine Mentorin ist mir inzwischen sehr
wichtig geworden, obwohl es für mich
anfangs kein leichter Schritt war, mich
einem fremdenMenschen anzuvertrauen.
Doch nach und nach stellte ich
fest, wie sinnvoll es ist, mit ihrer
Hilfe
� mich selbst kennenlernen zu dürfen,
� mich selbst annehmen und lieben zu
können, so wie Gott mich erschaffen
hat,

� mit meinen Stärken und Schwächen
umgehen zu können.

Außerdem lernte ich,
� verschiedene Gesprächstechniken,
� ein Gespräch einfühlend zu führen,
� dass es Gesprächskiller gibt, die sich
in ein Gespräch einschleichen kön-
nen,

� wie ich mein Gegenüber annehmen
und wertschätzen kann,

� selbst echt/kongruent zu sein.

Für die Gespräche ist Empathie (Ein-
fühlung) ein wichtiges Werkzeug.
Alfred Adler, Gründer der Individual-

psychologie, hat das so zusammenge-
fasst: „Mit den Augen des anderen
sehen, mit den Ohren des anderen
hören, mit dem Herzen des ande-
ren fühlen.“ Dieses Verhalten ist ge-
wiss nicht leicht, aber man kann es
trainieren.
Mit der Zeit durfte und musste ich er-
kennen, dass das in meiner Kindheit
unbewusst Erlebte noch heute immer
wieder Gefühle in mir auslösen kann,
die dann in Gesprächen zu Übertra-
gungen und Problemen führen kön-
nen. Ebenso war und ist es wichtig,
meine Grenzen in der Beratung zu er-
kennen. D.h. aufgrund meiner Ver-
antwortung muss ich wissen, wann
die Hinzuziehung eines Fachmannes
notwendig ist.
In der Supervision tauscht man sich
mit seinemMentor aus: Man bespricht
gemeinsam schwierigere Situationen;
schaut, wo die Beratung gut gelaufen
ist; überlegt, wie das nächste Ge-
spräch verlaufen könnte; lacht und
weint miteinander. Ich bin sehr froh
über die Hilfe, die ich von meiner
Mentorin bekomme. Sie schult, korri-
giert und leitet mich immer wieder
neu an; ich bin nicht alleine.
Ich möchte Mut machen, wenn man
Menschen auf ihrem Lebensweg be-
gleitet, sich bei dieser wichtigen
Aufgabe für sich persönlich unbedingt
einen Begleiter/Seelsorger zu suchen.
Es ist hilfreich, entspannend und ge-
winnbringend – auch für das eigene
Leben.

Heike Bladt
CVJM Murg-Rickenbach
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Die zweite Chance

Die Bibel enthält eine Fülle von Bei-
spielen, wie Gott Menschen in eine
Mentoringbeziehung stellt, um sie für
seinenDienst vorzubereiten und zu ge-
brauchen.

Eines der besten Beispiele ist Joseph von
Zypern. Er muss so ein guter Mentor
gewesen sein, dass die Apostel ihmden
Beinamen„Barnabas“gaben(Apg.4,36).
Barnabas bedeutet „Sohn des Trostes /
der Ermutigung“ oder „der Mann, der
anderen Mut macht“.

Barnabas war ein Jude vom Stamm Levi
und stammte aus Zypern. Das erstewas
wir von ihm erfahren ist, dass er einen
Acker verkaufte und den Erlös der Ge-
meinde spendete. (Apg. 4,37)

Er nahmPaulus nach dessen Bekehrung
bei sich auf, als die anderen Jünger skep-
tisch waren, und setzte sich für ihn ein.
(Apg. 9, 27)

Die Bibel beschreibt Barnabas als fröh-
lichen, ermutigenden und guten Men-
schen, der voll von Heiligem Geist und
Glauben war und als effektiver Evan-
gelist diente. Er unterstützt undermutigt
(Luther übersetzt mit „ermahnt“) die
jungen Christen in Antiochia. Er freut
sich über das, was andere zuvor erreicht
haben. (Apg. 11,23-24)

Er holt Paulus nach Antiochia und ar-
beitet dort ein Jahr mit ihm zusammen
(Apg. 11,25-26)

Bei einer Reise von Jerusalem zurück
nach Antiochia nehmen sie Johannes
Markus mit, einen Vetter des Barna-
bas, der sie bei ihrer Arbeit unterstützt.
(Apg. 12, 25)

Als die Gemeinde Barnabas und Paulus
zur erstenMissionsreise aussenden, be-
gleitet JohannesMarkus die beiden. Die
Reise führt sie zunächst nach Zypern,
der Heimat von Barnabas. (Apg. 13,2)

Bei der Weiterreise nach Pamphylien
trennt sich Johannes Markus allerdings
von Ihnen und kehrt nach Jerusalem zu-

rück (Apg. 13,13). Darüber ist Paulus
sehr verärgert, denn er hat den Eindruck,
dass Johannes Markus sie einfach im
Stich lässt und der Aufgabe der Mission
ausweicht.

Nach Rückkehr von der erstenMissions-
reise befinden sich Paulus und Barna-
bas wieder in Antiochia. Paulus bittet
Barnabas mitzukommen um die Ge-
meinden der ersten Reise zu besuchen.
Barnabas möchte auch Johannes Mar-
kus wieder mitnehmen. Er gibt ihm eine
zweite Chance, trotz der Enttäuschung
bei der ersten Reise. Paulus ist strikt da-
gegen,was zu einemheftigen Streit der
beiden führt. Es kommt zur Trennung.
Barnabas nimmtMarkusmit auf die Rei-
se nach Zypern, während Paulus und
Silas nach Syrien ziehen. (Apg. 15,36-
41) Markus ist für Barnabas so wichtig,
dass er die ernsthafte Auseinanderset-
zung mit Paulus aushält und sogar eine
Trennung akzeptiert.

Blieb es bei dem ablehnenden Verhältnis
vonPaulus zuMarkus?Nein. Im2. Timo-
theusbrief 4,11 schreibt Paulus: „Markus
ist mir nützlich/hilfreich“. Im Kolosser-
brief 4,10-11 grüßt Paulus auch von
Markus, demVetter des Barnabas. Er und
andere sind ihmzum„Trost“ geworden.

Später hat dieserMarkus vermutlich das
Markus-Evangelium geschrieben.
Wie gut, dass er von Barnabas eine zwei-
te Chance bekam!

(Frei nach einer Bibelarbeit von Fritz
LengbeimCoaching-Compact-Seminar
des CVJM Württemberg, Februar 08)

Rudolf Martin
Vorsitzender CVJM Achern

Barnabas, der Mentor
und Johannes Markus



BISS-Einblicke
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So trifft man sich und
lernt sich kennen

Ein erster Abend mit vielen Leu-
ten, aus verschiedenen Ländern
und alle zum Kennenlernen.
Zu Beginn am Abend eine Hilfe, anzu-
kommen und andere in den Blick zu be-
kommen. Ausweiter Ferne kommendie
Gäste: Eine Gruppe (reboot) aus Nor-
wegen dazu noch zweiMädels aus Bul-
garien. Sie erzählte, was sie alles tun
und inwelchen Bereichen sie aktiv sind.
Man merkte gleich, dass es anders ist
als wir es bei uns in Deutschland ken-
nen. Und Last but not Least, begrüßten
wir auch noch unsere Freunde aus See-
low. Das ist so weit weg, dass man fast
denken könnte, es wäre auch schon
im Ausland.

Open Spaces

Raum für den Heiligen Geist
Ein Abend der Freiheit. Sowohl für alle
in der Wahl der Stationen, die sich mit
dem Heiligen Geist beschäftigten und
wie man ihn erfahren kann. Praktisch
geht es zu. Und alle sind intensiv dabei.

Im Hochseilgarten

Ein Beispiel für viele Seminare, die
angeboten wurden.
Herausforderung, Nervenkitzel aber
auchMut von Nöten? So war es für die
Einen, für die Anderen war es eine si-
chere Angelegenheit, in derman „nur“
gut zusammenarbeiten und den an-
deren vertrauen entgegen bringen
muss…

Basics

Der Heilige Geist, wer ist das, wo
kommt er vor und wie kann man
an ihn glauben?
Viele tolle Spültücher, eine rasanter Ritt
durch die Bibel, der Paraklet und wie
Peter an den Heiligen Geist glauben
kann.

Das Jahresteam imEinsatz
für den Herrn

10 FSJlern vom Lebenshaus in ständi-
gem Einsatz. Wir haben beim BISS viel
davon erfahren können und sind dank-
bar für ihreMühen, den Einsatz und die
fröhlichen Gesichter.

Volxmissionsfest

Oder auch das Frühlingsfest der
Volxmission
Eine Mordsgaudi ham‘a da im Zelt. Ein
riesen Spaß, gleich von Beginn an. Erst
nochGrüße aus Bulgarien undnachBul-
garien, und dann auch gleich schon ein
Tanz durch die Reihen. Ein reichhaltiges
Angebot für das leibliche Wohl, Unter-
haltungpur und ohne Pause, Hüpfburg,
Geiserbahn, Luftgewehr schießen, Wii
spielen, Singstar, Dosenwerfen, Zucker-
watte, Popcorn, BrezelnWeißwurst und
süßer Senf, Getränke und Musik. Und
vieles mehr – das hat sich keiner ent-
gehen lassen. Selbst der 1. Vorsitzende
des CVJM Baden nebst Gattin war un-
ter den (geladenen) Gästen zu finden.

Abschied nehmen

Schon ist das BISS 2008wieder vor-
bei
Nach vier Tagen nun endet das diesjäh-
rige BISS. Die Zeit verflog wie im Flug
und es ist soviel geschehen. Aber keine
Sorge – BISS kommt in 2009 wieder –
wir sagen bye bye bis zum 16. April...

Weitere Bilder sind zu finden unter
www.impulse-online.de



Nur 29 Jahre nach der Gründung des
Christlichen Vereins JungerMänner durch
GeorgeWilliams in Englandwurde im Jahr
1883 auch in Graben der „Männer- und
Jünglingsverein“ gegründet. Ab1933wurde
er offiziell unter der Bezeichnung CVJM
geführt und bei der Jahreshauptversamm-
lung 1977 wurde der Beschluss über die
Eintragung imVereinsregister beimAmts-
gericht Bruchsal gefasst.

Anlässlich unseres diesjährigen 125-jäh-
rigen Jubiläums fand am 17.02.2008 ein
Festgottesdienst statt. In der evange-
lischen Kirche in Graben herrschte eine

sehr feierliche Stimmung! Zu schottischen
Klängen des Posaunenchors marschierten
die Jugendlichen der verschiedenen Ju-
gendkreise in CVJM-Trikots ein, um ge-
meinsam die „Pariser Basis“, Grundlage
unserer CVJM-Arbeit, zu verlesen.
In einem Anspiel wurde dargestellt, wie
vier „Gründungsmitglieder“ im Jahr 1883
berieten,was ein Jünglingsverein alles bie-
tenmüsste undwer diese Aufgaben über-
nehmen könnte. Dazwischen wurde ver-
lesen, wie sich der Verein seither weiter-
entwickelt hat und welch vielfältige
Arbeit der CVJM Graben-Neudorf heute
bietet.

Auch die Jungscharkinder waren amGot-
tesdienst beteiligt. Aus allen Ecken der Kir-
che strömten sie in den Altarraum, um
dort gemeinsam einen Jungscharschlager
zum Besten zu geben.
Für die Predigt konnten wir unseren Ge-
neralsekretär Matthias Büchle gewinnen,
der in seinen Worten auf das Thema des
Gottesdienstes „Damit sie alle eins seien“
einging. Musikalisch gestaltet wurde der
Gottesdienst vom Chor „Hohes C“, einer
Band, die die Lieder im Lobpreisteil be-
gleitete, und vom Posaunenchor.
Nachdem sehr bewegendenGottesdienst
fand imHenhöferhaus ein Empfang statt.
Der Frauenkreis „Lichtblick“ unddasMän-
nervesper hatten einen kleinen Umtrunk
vorbereitet und anschließend folgten die
Grußworte der Gäste.
Wir freuen uns sehr und sinddankbar, dass
es aufgrund des Engagements der Orga-
nisatoren, der vielen Mitwirkenden und
Helfer eine gelungene Jubiläumsveran-
staltung wurde!

Ganz herzlich möchten wir Euch zu un-
serer nächsten Veranstaltung, demPlätz-
lefest, am Sonntag, den 08.06.2008 ab
10 Uhr auf dem CVJM-Plätzle an der Lie-
dolsheimer Landstraße einladen!

Gott spricht: „Siehe ich will ein Neues
schaffen, jetzt wächst es auf, erkennt ihr’s
denn nicht?" Ich finde dies eine wirklich
großeZusageunseresGottesundbindank-
bar dafür, dass wir einen Gott haben, der
Neues schafft und der verändert. Denn
genau das durftenwir imCVJM Spielberg
erleben.
Obwohl es denCVJMSpielberg schon seit
31 Jahren gibt, was in der heutigen kurz-
lebigen Zeit nicht gerade wenig ist, wurde
er nun als eingetragender Verein neu ge-
gründet. Ausschlaggebend für diesen be-
deutenden Schritt war zuerst einmal der
Wunsch nach festeren Strukturen, Regeln
und Verbindlichkeit in dieser Organisa-
tionsform. So hat bekanntlich u.a. ein ein-
getragener Verein rechtliche und finan-
zielle Sicherheiten undMöglichkeiten, die
es als Ortsgruppe nicht gibt.
Außerdemwaren inSpielbergviele Jugend-
lichebereit,Verantwortungzuübernehmen
und von älteren, erfahrenMitarbeitern zu
lernenundsomit ihreLeitungskompetenzen
undGabenweiterzuentwickeln.DieseGaben

sollten nun ganz konkret hier vor Ort für
Jesus Christus eingesetzt werden. Der bis-
herige Vorstand gab die Verantwortung
ab, damit auch jüngereChristen gefördert
werden und gleichzeitig lernen können,
wasesbedeutet, Leitungsfunktion ineinem
Verein wahrzunehmen..
Nachvielen,oftmalssehr langen,abergeseg-
neten Perspektivtreffen, die von großem
Engagement der Spielberger Mitarbeiter
und hilfreicher Unterstützung vonseiten
desCVJM-LandesverbandesBadengeprägt
waren, konnten wir am 15.02.2008 um
22:03 Uhr den Vorbereitungsprozess be-
enden. Zu diesemZeitpunkt nämlichwurde
der CVJMSpielberg e.V. in einer Versamm-

lung von rund 50 Besuchern (Der Groß-
teil davonwurde gleichMitglied!) gegrün-
det. Sonntagswurde dieses Ereignis dann
noch mit einem Gottesdienst und an-
schließendem Mittagessen gefeiert.
Ich möchte noch hervorheben, dass das
Durchschnittsalter des neuen Vorstandes
23 Jahre ist und damit außergewöhnlich
jung; aber Spielberg ist eben auchnach31
Jahren immer noch für Überraschungen
gut! Der Vorstand wird begleitet von er-
fahrenenGeschwistern; andererseits be-
gleitet er aber selbst Menschen, die in
unseren Verein kommen.

Simon Aulich,
Vorsitzender CVJM Spielberg

Wir haben was zu feiern…
…125 Jahre CVJM Graben-Neudorf!

CVJM Spielberg wird eingetragener Verein
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Mit dieser deutschlandweitenAus-
bildungsinitiativewollenwir auch
im CVJM Baden junge Menschen
qualifizierenundbeimSuchenund
Finden einerAusbildungsstelle hel-
fen.Dazu gehört die Begleitung in der
Bewerbungsphase aber auch die För-
derungundUnterstützungwährendder
Ausbildung.Gaben und Fähigkeiten sol-
len entdeckt und trainiert werden.

Dazu wollen wir als CVJM beitragen.
Wir sehen es als eines unserer ureigen-
sten Ziele und unseres missionarischen
Auftrags, junge Menschen in ihrer Le-
benswelt zu begleiten und zu fördern.

Deshalb startenwirmit denCVJM-
Aktivtagen am 7. und 8. Juni 2008
inWilferdingendiese Initiative.Wir
wollen junge Menschen, die Unterstüt-
zungbenötigen, zusammenbringenmit
Menschen, die ihnen ganz konkret hel-
fen können. Wir wünschen, dass da-
durch viele jungeMenschen ihren Platz
finden und entdecken, dass sie als Ge-
schöpfe Gottes wertvoll und geachtet
sind.

Der CVJMWilferdingen und der CVJM-
LandesverbandBaden ladenherzlich ein
zum„Packs-Jugendevent“, zumGottes-
dienst zur Eröffnung der badischenDia-
koniesammlungundzur anschließenden
„Packs-Eröffnung“mit Entenrennen auf
der Pfinz.

„Packs-Jugendevent“
Sa, 7. Juni 2008, ab 17:00 Uhr,
Kulturhalle in Wilferdingen

� mit Mr.Joy und seiner Zaubershow
� mit BenjaminWiesener und Ralf Zim-
mermann

� Live Musik (HipHop und Ska)
� BreakDance und Graffiti
� Kletter-L
� Cocktails
� Baden im Pool
� ab 18:00 Uhr Live-Übertragung des
EM-Eröffnungsspieles

Gottesdienst zur Eröffnung der
badischen Diakoniesammlung
So, 8. Juni 2008, 10:00 Uhr,
Kulturhalle in Wilferdingen

� mit Landesbischof Dr. Ulrich Fischer
� mit OKR J. Stockmeier
� mit den Pfarrern aus Remchingen
� mit Präses Karl-Heinz Stengel
„Packs-Eröffnung“

So, 8.Juni 2008,
Kulturhalle in Wilferdingen
nach dem Gottesdienst

� mit Schulfirma „S-Bar“
� mit Bundestagsabgeordneten der
Region

� mit Präses Karl-Heinz Stengel
� besonderes Highlight: Sponsoren-
Entenrennen auf der Pfinz

Es kostet Sie und uns keinen einzigen
Cent extra, aberwennSiebeidenaufun-
serer Homepagewww.cvjmbaden.de
aufgeführten Online-Versandhäusern
etwasbestellen,bekommtderCVJMBaden
vondenVersandhäusern eineVergütung
für die Vermittlung –natürlich nur,wenn
Sie tatsächlich etwas einkaufen!
Klicken Sie auf das Logo des Versand-
hauses auf unserer Homepage, bei dem

CVJM packt‘s an!
Pack‘s – CVJM aktiv für Ausbildung

Einkaufen und gleichzeitig
die Arbeit des CVJM-Baden unterstützen?!

Sie einkaufen möchten. Das Versand-
haus erkennt automatisch, dass der
CVJMBaden Sieweitergeleitet hat, und
schreibt die fällige Provision nach Ihrem
Einkauf unserem Konto gut.
ACHTUNG:Cookiesmüssen aktzeptiert
sein (Haken setzen).

VielenDank, dass Sie uns auch auf
diese Weise unterstützen!



Delegiertenversammlung 2008
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Welche Zutaten sind nötig, um
möglichst viele CVJMer an einem
Samstag imMärz indasGemeinde-
haus nach Wössingen zu locken?
Ein Überraschungsgast als Sitzungslei-
ter, einmit Spannung erwarteter Rech-
nungsabschluss 2007, ein herausfor-
dernder Wirtschaftsplan 2008, das Re-
ferat des Generalsekretärs, Vorstands-
wahlen, viele Begegnungen und gelebte
Gemeinschaft und – nicht zu vergessen –
die Gastfreundschaft des einladenden
Ortsvereins. Die Summe hieraus ergibt
die einmal jährlich stattfindende Dele-
giertenversammlungdes CVJM-Landes-
verbandes in Baden, die in diesem Jahr
am 8. März in Wössingen stattfand.

Im bis auf den letzten Platz belegten
Gemeindehauswurden dieDelegierten
vom ehemaligen Geschäftsführer Tho-
mas Fremdt und vom Vorstandsvorsit-
zenden Ekkehard Roth begrüßt. Als Gast
aus Kassel übernahmAlbrecht Kaul, stell-
vertretender Generalsekretär des Ge-
samtverbandes, die Andacht. Mit ei-
ner gelungenen Mischung aus Humor,
Einfühlsamkeit und Theologie verwies
er auf die SichtGottes über die vermeint-
lich Schwachen in unserer Gesellschaft
(Jesaja 42, 3) und denWert des Dienens
(Wochenspruch Matthäus 20,28).
So eingestimmt durften die Teilnehmer
die herzlichen Grüße der Landeskirche
von Prof. Dr. Schneider-Harprecht, dem
neuen Leiter des Referates für Kinder,
Jugend und Schule im EOK, entgegen-
nehmen.

Um ein wenig Zeit für diskussionsträchti-
ge Tagesordnungspunkte zu gewinnen,
stellte Ekkehard Roth im Anschluss nur
ein paar Schwerpunkte der Arbeit des
vergangenen Jahres vor und bedankte
sich bei allen Beteiligten für die enga-
gierte Mitarbeit und das gute Mitein-
ander.
Waswäre eineDelegiertenversammlung
ohne den Bericht des Schatzmeister –
von den einen heiß erwartet und gerne
diskutiert, für die anderen eher eine
lästige Pflichterfüllung? Stefan Pailer ge-
lang es auch in diesem Jahr, anhand gut
verständlicher Schaubilder, einenÜber-
blick über das abgelaufene Jahr zu ge-
ben, sodass der Rechnungsabschluss
2007nachwenigenRückfragen einstim-
mig angenommen wurde.
Mit Spannung erwartet wurde nun der
Wirtschaftsplan 2008, der mit einem

Konsolidierungsplan für 3 Jahre vorge-
stellt wurde. Sonderspenden, Vereins-
aktionen,Mitgliedsbeitragserhöhungen
und besonders der freiwillige Verzicht
auf Teile der Sonderzahlungen bei den
Angestellten wurden kontrovers disku-
tiert. Die Notwendigkeit, dass finanzielle
Opfer von allen Beteiligten gebracht
werdenmüssen,umein finanziell schwie-
riges Jahr ohne Liquiditätsengpässe zu
überstehen, wurde jedoch von allen er-
kannt und unterstützt, sodass derWirt-
schaftsplan nach lebhafter Diskussion
beschlossen werden konnte. Es bleibt
nun die Herausforderung für alle Dele-
gierten, die Dringlichkeit der finanziel-
len Unterstützung in dieOrtsvereine zu
transportieren.

Der Bericht des Generalsekretärs
Matthias Büchle half, sich wieder von
den Zahlen weg zu bewegen und auf
einenweiterenwesentlichen Teil der Ar-
beit – die inhaltliche Arbeit – hinzu-
weisen. In seinem Referat griff Matthias
Büchle das Jahresthema „Weggefähr-
ten“ auf und veranschaulichte anhand
von drei Beispielen, was Mitarbeiter-
begleitung heißen kann:
� einen Weg mit einem Menschen
gehen

� ihn ermutigen
� ihn in die Mündigkeit führen

„Weggefährten“ in der Arbeit des Lan-
desverbandes sind in gewissem Sinne
auch die Vorstandsmitglieder. Turnus-
mäßig wurden in diesem Jahr der
Schatzmeister und die beiden Beisitzer
gewählt. Nach kurzer Vorstellung der
Kandidatenwurden Stefan Pailer, Rem-

chingen-Wilferdingen, als Schatzmeister
und Klaus-Peter Schillo, Remchingen-
Nöttingen als Beisitzer wiedergewählt.
Doris Schmidt, Remchingen-Singen,
stand als Beisitzerin nichtmehr zurWahl.
Für sie wurde Elizabeth Rauchholz aus
Spielberg ins Team gewählt. Mit einer
gutenMischung aus „hauptamtlicher“
Erfahrung und „ehrenamtlicher“ Begei-
sterung für Jugendarbeit wird sie sich
in den kommenden vier Jahren im Vor-
stand einbringen.
Im Anschluss an dieWahlen wurde Do-
ris Schmidt von Ekkehard Roth herzlich
verabschiedet.

Abschließende Berichte vomPräses des
CVJM-Gesamtverbandes, Karl-Heinz
Stengel, Informationen vomWeltdienst,
ein kurzer aber eindrücklicher Bericht
von Kirsten Müller, Wilferdingen, von
ihrer Zeit in Bulgarien und weitere kurze
Informationen aus verschiedenen Ar-
beitsbereichen des Landesverbandes
rundeten einen langen Tag ab.

Eine „wacheDiskussion“ und „kritische
Sachlichkeit“ wünschte sich Thomas
FremdtzuBeginndesTages. SeinWunsch
ging in diesem Jahr in Erfüllung; es wurde
intensiv und punktuell auch kontrovers
diskutiert – Merkmale, die zu einer le-
bendigen Versammlung gehören und
Vorfreude auf einWiedersehen imnäch-
sten Jahr machen! Der Termin für alle
Frühbucher: Samstag, 21.03.09 − herz-
liche Einladung!

Doris Schmidt
CVJM Singen



Doris Schmidt verlässt den Vorstand
Sechs Jahre gelebte Wegbegleitung

Liebe Doris, es war wie immer, wenn
man ehrenamtliche Mitarbeiterinnen
füreinGremiumsucht:eswerdenNamen
gesammelt. Jeder geht im Geist die
Menschen durch, die er schätzt und de-
nen er etwas zutraut. So kam dann vor
sechs Jahren auch Dein Name auf die
Liste. Ich muss gestehen: zu Deinem
Namen und zu vielen anderen auch,
hatte ich kein Gesicht gespeichert. Wir
kannten uns nicht. Dasmusste sich dann
nachderWahl in denVorstanddesCVJM
Baden schnell ändern.Wirmussten uns
fast alle erstmal gegenseitig kennen ler-
nen und hatten schon seit der ersten
Sitzung einen neuenGeneralsekretär zu
suchen. Den Anderen kennen lernen,
die eigene Position bestimmen und die
Aufgaben erledigen – daswar nicht nur
vor sechs Jahren angesagt.
Deine Rolle erinnert mich sehr an die
einer Begleiterin: Aufmerksam zuhören:
Die Diskussion aufmerksam verfolgen,
die Linie heraushören, abgleichen mit
unseren Grundsätzen, abgleichen mit

deinen Grundsätzen und eingreifen,
wenn du es anders siehst oder Fragen
offen sind.
Die richtigen Fragen stellen: Fragen in
dieGespräche einbringen hat eine ganz
andere Qualität, als viele Argumente
und hilft Entscheidungen im gemein-
samen Prozess zu finden.
Helfenwo amNötigsten:Wenn der Ge-
neralsekretär der Papierflut nicht mehr
Herr wurde oder in der Geschäftsstelle
die Arbeit nichtmehr bewältigt werden
konnte, du hattest die Freiräumegefun-
den, um ein Stück des AlltagsmitMen-
schen mitzugehen.
Die eigene Position klären: Wer wie Du
die eigenen Standpunkte geklärt hat,
kann Position beziehen und authentisch
argumentieren. Das hat uns oft gehol-
fen, gute Entscheidungen zu treffen.
Zeit für dasGebet haben:Manche Stun-
den – vermutlichmehr als wir erahnen –
im Gebet mit Gott waren und sind dir
sicherlich auch in Zukunft wichtig und
unverzichtbar. Gebet mit jungen Men-

schen beimBadentreff, Gebet in der stillen
Kammer ganz allein, Gebet bei verschie-
denenAndachten inderKapelle – immer
wieder wurde deutlich, dass Gebets-
anliegen bei Dir besonders gut „auf-
gehoben“ sind.
Neueswagen:WerMenschenbegleitet,
muss mit ihnen neue Schritte wagen
und helfen, den Weg auch Schritt für
Schritt zu erkunden. Du hast das Neue
als Herausforderung angenommenund
mit gestaltet. Zusammen sindwirman-
chen neuen Schritt gegangen.
Du wirst uns fehlen im Vorstand – dafür
dürfen andere sich freuen, dass du Lust
für was Neues hast. Was bleibt sind die
Erfahrungen, die wir miteinander ma-
chen konnten und das Stück Weg, das
wir miteinander gehen konnten.

Ein herzliches „vergelts Gott“ imNamer
aller Vorstandsmitglieder.
Dein Ekke

Ekkehard Roth
1. Vorsitzender CVJM Baden

Grüner Gockel – Thema Verkehr
Hallo liebe Leser!Wir vomUmweltteam
des Lebenshauses haben uns diesen
Monatmit demThema Verkehr ausein-
andergesetzt.

Wussten Sie, dass…
� 20%der CO2-Emissionen in Deutsch-
land alleine vom Verkehrssektor
ausgestoßen werden?

� 87,60% des Personenverkehrs auf
der Straße, 4,55% in der Luft und
nur 7,85% umweltfreundlich auf
der Schiene bewältigt werden?

� Deutschland mit 566 Autos pro
1.000 Erwachsene im Jahr 2007 eine
der höchsten PKW-Dichten weltweit
aufweist?

� 25% aller Autofahrten kürzer als 3 km
sind und die durchschnittliche Ge-
schwindigkeit bei diesen Autofahrten
gerade mal 32,8 km/h beträgt?

Was kann ich tun?
� Kraftstoffsparende Fahrweise durch
niedertouriges und vorausschauen-
des Fahren

� Vermeidung von Kurzstreckenfahrten
� Benutzung öffentlicher Verkehrs-
mittel, des Fahrrads oder einfach mal
zu Fuß gehen

� Richtiger Reifendruck und Reifen-
wahl

� Nicht unnötig Ballast mitnehmen
� Car-Sharing (Hier teilen sich einige
Personen Autos in einer organisier-
ten Form)

� Bei Auto- Neukauf empfehlen wir:
Auto mit Hybridantrieb; ein kleine-
res, leichteres und spritsparenderes
Auto
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Wie setzenwir dies im Lebenshaus
um?
� Schulung in kraftstoffsparender Fahr-
weise

� Bewusstmachen des Umweltfaktors
Verkehr

� Wir versuchen ein Umdenken zu
erreichen und mehr den ÖPNV zu
nutzen, unsere Arbeitszeiten dem
anzupassen und anfallende Warte-
zeiten sinnvoll zu Nutzen (z. B.
Bibel lesen, beten oder ein gutes
Buch lesen).

Philipp Rosenfelder
FSJ Lebenshaus

Quellen:
www.wikipedia.de,
www.ecotopten.de,

www.statistik-portal.de



Pinnwand
Was geht ab?

Termine
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April
23. Theol. Themenabend,

Burkard Weber, UÖ
24. Big MÄK, Altenheim
25. after-eight-Gottesdienst, UÖ
27. Badische Fußballmeisterschaften

Kleinf., Neureut
30.4.5. Christival, Bremen

Mai
1. Café Lebenshaus, UÖ
14.-18. Erlebnisreise, Wien
21.-25. Paddelcamp
25. SOS, Hugsweier
28. Kreativ-Vormittag im Schloss, UÖ
28. Abgabetermin Texte HWF-

Prospekt 2008/09
29. Big MÄK, Altenheim
30. after-eight-Gottesdienst, UÖ
30.-1.6. MAXX-Vorbereitungs-WE

Juni
1. Café Lebenshaus, UÖ
1. Impulse, Nöttingen
6. Regio-GottesdienstOrtenau,Altenheim
6.-8. Auftaktveranstaltung

„CVJMPartnerschaft in Ausbildung",
Wilferdingen

13.-15. Vater-Tochter-WE, Eisingen
14.-15. Deutsche Fußballmeisterschaften

Kleinf., Nordheim
20. after-eight-Gottesdienst, UÖ
22. Togo, Bruchsal
22. FreundestagCVJM-Lebenshaus, UÖ
21. SOS und chill out, Sexau
25. Big MÄK, Altenheim
27. JUMIT
27.-29. Tage für Ehepaare, UÖ
27. Abgabe Streiflichter-Artikel

Nr. 2008-04
29. RV Hock Markgräferland

Juli
3.-6. Männer-Radtour
4.-6. Frauen-Verwöhn-WE, UÖ
5.-6. Frauenpowerradtour Süd
5. Badenliga 1. Spieltag (Großfeld),

Pforzheim
11.-13. Badentreff, Bruchsal
16. mäglite Team
17.-20. Männer-Alpen-Wanderwochenende
18. after-eight-Gottesdienst, UÖ
18.-21. WE für Ältere, Belchenhöfe
19. Badenliga 2. Spieltag (Großfeld),

Pforzheim
25.-2.8. Sommer-Ferien-Festival, UÖ

Lebenslied
er Plus
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er Arbeit

bei uns ab
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Den Alltag unterbrechen – fr
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Programm
Zeit: Mi, 14.30 bis 17.30

Uhr

Ort: „Schloss Unteröwishe
im“

evang.Gemeindez
entrum,Marktplat

z12

Infos & Vorbeste
llung:

ar.stoeckle@gmx.d
e,Tel.07244/7061

46

3.5.08 Musical
-Highlights

Eine romantische
Reise durch dieW

elt

der Musicals. M
it der Sopranis

tin

Monika Herzer,
dem Jazz-Pianisten

Markus Herzer u
ndMartin Förste

r an

Saxophon und K
larinette

7.6.08DerWegwächst imGehen

Lieder, Lyrik, Irish
Folk.Mit FriederG

ut-

scher: Gitarre, Ge
ige, Gesang, Barb

ara

Pollack: Flöte, P
ercussion, Gesa

ng,

Gertrud Duppel:
Gitarre und Gesa

ng

Zivildienststelle
Ab September / bzw.
Oktober 2008 haben wireinen Zivildienstplatz inunserer Kirchengemein-de anzubieten.
Arbeitsbereiche:
Pfarrbüro, Kindergarten,Seniorenwohnanlage,
Jugendarbeit (CVJM) usw.
Ein Appartement in derSeniorenwohnanlage istDienstwohnung.
Bewerbungen an:
Evang. Pfarramt EisingenPostfach 1151
75239 Eisingen
Tel. 07232-383245
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Dank
� für die Bereitschaft der haupt- und
ehrenamtlichen Teilnehmer auf derDele-
giertenversammlung, die finanziel-
len Lasten gemeinsam zu tragen
� dass es Ende Februar in Kenia den
politischen Führern gelungen ist, sich
auf eine zukünftig gemeinsame Führung
der Regierungsgeschäfte zu einigen.
Dadurch konnten endlich die wochen-
langen gewaltsamen Auseinanderset-
zungen im Land beendet werden, durch
die weit über tausend Menschen zu
Tode kamen und Hunderttausende ih-
ren Besitz und ihre Heimat verloren.
� dass mit Elizabeth Rauchholz eine
Beisitzerin im Vorstand gefunden wurde,
die viel Kompetenz und Leidenschaft
für die Arbeit des Landesverbandes
mitbringt
� für gesegnete B.I.S.S.-Tage im
Schloss mit vielen Angeboten und guter
geistlicher Gemeinschaft

Bitte
� für ein schnelles Einleben von
Elizabeth Rauchholz im Vorstand und
ein gutes Zusammenfinden des Vor-
standsteams
� um besondere finanzielle Un-
terstützung in einem besonders
schwierigen Jahr
� dass die Jahresteamler ihren wei-
teren Weg erkennen und einen
Ausbildungs- oder Studienplatz finden
� um Stärkung allerMitarbeiter beim
Christival, viele Teilnehmer und
Gottes spürbare Gegenwart
� dass über die Gebetspatenschaf-
ten diese Form der Begleitung neu an
Bedeutung gewinnt
� dass es dem YMCA Zimbabwe
trotz der katastrophalen wirtschaftli-
chen Lage im Land gelingen möge,
seine Arbeit, die in den letzten
Monaten fast vollständig zum Erliegen
gekommen ist, wieder aufzubauen
und mit neuen Perspektiven und der
Unterstützung durch ausländische
Partner fortzuführen.
� um klare Führung bei den Überle-
gungen zum Campgelände

Dank

Die Finanzsituation des Landesverbandes
Konsolidierungsmaßnahmen notwendig

Zu Beginn des Jahres haben wir an dieser
Stelle über das Hoffen und Bangen beim
Spendeneingang in der Geschäftsstelle
zum Jahresende berichtet. Wir sind froh
und dankbar, dass letztendlich 437.000 €
Spenden eingegangen sind. Leiderwaren
dies 27.000 €weniger als im Vorjahr. Der
Landesverband hatte in 2007 93.000 €
mehrGeld ausgegebenals eingenommen.
Dies waren 39.000 € mehr als geplant.
UrsachehierfürwareneinSpendenrückgang
in allen Bereichen, Belegungsrückgang im
Schloss und weniger als geplant einge-
gangene zinslose Darlehen für das Block-
heizkraftwerk sowieMehrausgaben in der
Allgemeinen Arbeit. Zwar verringert dieses
Ergebnis die Liquidität des Landesverban-
des, wäre aber noch verkraftbar gewesen.
Problematischer ist jedoch die Planung
für das Jahr 2008. Trotz zurückhaltender
Planungwürdendanach456.000€Spenden
benötigt und trotzdem 98.000 € mehr
ausgegeben als eingenommen. Dies ist
darauf zurückzuführen, dass die Einnah-

men hinter den gestiegenen Ausgaben
zurückbleiben, aber auch auf einige Ein-
maleffekte in diesem Jahr. Wie im Bericht
zurDelegiertenversammlungbeschrieben,
wurde daher ein Konsolidierungsplan be-
schlossen, der das Defizit im Jahr 2008 auf
6.000€ reduzieren soll. Für das Jahr 2008
siehtderKonsolidierungsplannebenvielen
anderen Punkten Sonderspenden in Höhe
von10.000€und zinsloseDarlehen inHöhe
von 35.000€ vor. In den Folgejahren sind
nochweitere Sonderspenden vorgesehen.
Es fällt uns nicht immer leicht Sie trotz
Ihres bereits großen Engagements um
weitere Spenden undDarlehen zu bitten.
Es bleibt uns jedoch keine andere Mög-
lichkeit. Der Hauptausschuss hat sich bei
seiner Sitzung am12.4.08 damit beschäf-
tigt, wie dies auf kreative Art und Weise
transportiert werden kann. Lassen Sie sich
überraschen.Mehr in den nächsten Streif-
lichtern.

Stefan Pailer, Schatzmeister
Robin Zapf, Geschäftsführer
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Sonntag, 22. Juni 2008

Der Freundeskreis des CVJM-Lebens-
hauses feiert an diesem Tag wieder ein
großes Fest im Schloss Unteröwisheim.
Wir sehen diesen Tag als eine guteMög-
lichkeit, Menschen zu treffen, die sich
mit der Lebenshaus-Arbeit verbunden
wissen und gute Erfahrungen im Le-
benshaus gemacht haben.

11.00 Musikalische Matinée
auf der Schloss-Terrasse mit
dem Chor „Spektrum“
aus Eisingen.

ab 11.45 Mittagessen
aus der Schlossküche

ab 12.45 Infos aus demLebenshaus
und Besichtigungen:
�Blockheizkraftwerk
�Nachbarhaus
� Storchennest
Bilder von Veranstaltungen,
Klettern an der Schloss-
mauer...

14.00 Festgottesdienst
unter dem Thema:

Die Ansprache hältGünther Schaible,
ehemaliger Leiter des Wörnersberger
Ankers. Der Chor „Spektrum“ aus Eisin-
gen umrahmt das Programm musika-
lisch.
Anschließend ist noch Zeit für Gesprä-
che, Kaffee und Kuchen usw.
Für die Kinder wird amNachmittag ein
Extraprogramm angeboten!
Ein Tag für die ganze Familie, den man
sich rechtzeitig im Kalender reservieren
sollte. Komm und sieh!

Freundestag

„Mit Jesus das Leben entfalten“


